
Bei uns wird die Kritik als Waffe benutzt
In den Parteiversammlungen und Konferenzen vor 

dem IV. Parteitag kam zum Ausdruck, daß unsere Partei 
politisch-organisatorisch und ideologisch gewachsen ist. 

Das zeigte sich auch in der Parteiorganisation unseres 

Bereiches, des VEB Maschinenbau Nordhausen. Die Tat­

sache, daß 40 Prozent aller Mitglieder und Kandidaten 

in der Diskussion gesprochen haben, beweist uns, daß die 

Kritik und Selbstkritik zum helfenden und erzieherischen 

Mittel unserer Partei geworden ist. Sie beweist uns auch, 

daß ein großer Teil unserer Genossen von dem Recht und 
der Pflicht, Kritik und Selbstkritik zu üben, Gebrauch 

macht, um Fehler in der politischen und wirtschaftlichen 

Arbeit aufzudecken und zu überwinden.

So kritisierten die Genossen der Grundorganisation I, 

Dreherei, daß ihre Leitung und die Leitung der Betriebs­

parteiorganisation zu dem Verhalten eines Kollegen keine 

Stellung bezogen und keine entsprechenden Beschlüsse 
gefaßt haben. Der Kollege nahm in den Tagen des faschi­

stischen Putsches eine schwankende Haltung ein und 
besserte sich auch in der darauf folgenden Zeit trotz mehr­
facher Diskussionen mit den Genossen der Grundorgani­
sation nicht. Wie recht die Genossen mit ihrer Kritik 
hatten, zeigte sich daran, daß dieser Kollege wenige Zeit 
später republikflüchtig wurde.

In der gleichen Grundorganisation wurde in der Wahl­
berichtsversammlung zur Arbeit einiger Genossen Stel­
lung genommen, unter anderem auch zu der des Genossen 
Dorge. Genosse D. lag in seiner fachlichen Qualifikation 

unter dem Durchschnitt und drehte oft Ausschuß, was 
seiner Brigade im Wettbewerb Nachteile brachte. Außer­
dem erkannten die Genossen, daß ein Parteimitglied auch 

in der fachlichen Arbeit Vorbild sein muß, und sie 
machten Vorschläge, wie man dem Genossen Dorge 
helfen^kann. Die beiden Genossen Verdiente Aktivisten 
Paul Peter und Willi Spaar wurden von der Grund­
organisation verpflichtet, die Patenschaft über den Ge­
nossen Dorge zu übernehmen, damit er mit ihrer Hilfe 
seine fachliche Arbeit verbessern kann.

Ein anderes Beispiel aus unserer Grundorganisation III 
beweist, wie durch die Kritik von unten Mißstände be­
seitigt werden konnten. Der Arbeitsablauf im Arbeits­
bereich der Werkzeugmacherei war schlecht. Es kam oft­
mals vor, daß Vorrichtungen, die in der Produktion drin­
gend gebraucht wurden, wochen- und monatelang unter 
der Werkbank lagen. Ursache dafür war, daß der Genosse 
Meister den technisch-organisatorischen Ablauf nicht be­

herrschte. Er zeigte auch in seiner politischen Einstellung 

erhebliche Schwächen.

Die Genossen der Grundorganisation III kritisierten 

das Verhalten des Genossen und verlangten die sofortige 

Ablösung von seiner Funktion als Meister. Das geschah 

auch. Außerdem wurde ihm wegen seiner schwankenden 

Haltung in den Tagen des 17. Juni 1953 eine strenge Rüge 

als parteierzieherisches Mittel ausgesprochen und in der 
Mitgliederversammlung beschlossen. Somit wurde durch 

die Kritik von unten die Gleichgültigkeit eines Wirt­
schaftsfunktionärs gegenüber Mißständen gebrochen und 

der Genosse erhielt durch die Erziehung im Kollektiv die 

Möglichkeit, sein Verhalten zu korrigieren.

Wie es sich auswirkt, wenn ein Genosse die Kritik zu 

unterdrücken versucht, möchte ich an einem anderen Bei­

spiel zeigen. In der Grundorganisation VI, im Lehrwerk, 
glaubte ein Genosse Lehrausbilder, weil er Mitarbeiter 

der Volkskontrolle ist, daß für ihn die Partei- und Arbeits­

disziplin im Betrieb nicht maßgebend sei. Er besuchte 
keine Mitgliederversammlungen, er verließ seinen Ar­

beitsplatz und seine Ausbildungsgruppe, wie es ihm 

gerade paßte, und unterrichtete in den seltensten Fällen 
den Ausbildungsleiter davon. Die Genossen, die sein Ver­

halten kritisierten, versuchte er durch gegenseitiges Aus­
spielen unter Druck zu setzen. Das ging soweit, daß er 

einem Genossen Meister des Lehrwerkes gegenüber 

äußerte: „Sei vorsichtig, gegen dich liegt irgend etwas 

vor.“ Aus seiner langjährigen Zugehörigkeit zur Arbeiter­

bewegung zog er für sich die falsche Schlußfolgerung, daß 

an ihm keine Kritik möglich sei.

Mit Recht verlangten die Genossen Lehrausbilder und 

Meister eine Aussprache der Betriebsparteileitung und 

der Leitung der Grundorganisation VI mit diesem Ge­

nossen. In dieser Aussprache wurde der Genosse davon 

überzeugt, daß sein Verhalten falsch war. Ihm wurde eine 

Verwarnung ausgesprochen.

Dieses Beispiel war uns eine Lehre dafür, daß sich da, 
wo die Kritik unterdrückt wird, Mißtrauen einschleicht, 
das Vertrauen zur Parteiorganisation geschwächt und da­
mit dem Klassengegner die Wühlarbeit erleichert wird.

Wir betrachten es als unsere Aufgabe, diese helfende 
Kritik, die sich in der Vorbereitung des IV. Parteitages 

in unseren Grundorganisationen entwickelt hat, als Waffe 
im Kampf des Neuen gegen das Alte wirksam zu be-

nutzen- E r i c h  P e s t e r
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